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mlohi dajsu kam, daß di* Phsntastfk and d«r Krampf
zeitgemäß wissenschaftlich , psychoanalytisch fun-
diert ist , sozusagen wildgewordene Medizinerspeziali¬
tät . Ein Freudianischer Nachzügler der explodieren¬
den Dichtungen Przybyszewskie , ihnen in der Sezier¬
lust gleich, so daß auch für diese Novellen der
Titel „Satans Kinder“ passen würde. Da« war für
mich auch stilistisch zuerst ein schwer erträgliches
Gemisch, diese ständige Exaltiertheit und dazu die
nüchternen Diagnosen einer im Nerv des Unterbe¬
wußtseins bohrenden Ordinationsstunde . Wenn da
zum Beispiel der (Arzt -) Vater zur Tochter sagt:
„Die Skala deiner erotischen Affekte scheint ver¬
kürzt “

, so ist diese Anwendung der beruflichen
Terminologie mitten im Aufeinanderprall von Lei¬
denschaften fast unfreiwillig komisch.

Aber je mehr ich las , desto stärker bannte mich
trotz all dieser ausgeklügelten und verzwickten
Situationen eine kalte Dämonie , eine Besessenheit
von diesen Dingen , die echt und erlebt anmutete.
Das Ende der zweiten Erzählung wächst sogar in
ernsthaft und konsequent Aggressives . Wieder be¬
ginnt sie abstrakt : ein Mädchen fühlt sieh im Traum
geschwängert und wird dann von den berufenen In¬
stanzen der Medizin und der Justiz wegen regel¬
rechter Abtreibung angeklagt . Man ist sehr skep¬
tisch , ob sich auf so windiger , delirierender Unter¬
lage eine stichhaltige Attacke gegen den Paragra¬
phen wird errichten lassen . Aber die Geschichte
steigt wirklich über ein paar haarscharfe Wedekind-
Szenen und -Formulierungen zur Entlarvung der
ganzen Farce der Gerechtigkeit

Das Beste sind für mich die „Aufzeichnun¬
gen einer Häßlichen “. Sie machen ohne
Mätzchen und Brimborium die Medizinerwelt aus
der augenscheinlich das ganze Buch stammt sicht¬
bar , ihre eigenartige Atmosphäre , das Gedämpfte,
Absonderliche , Karbolgeruchhaltige eines Berufs¬
lebens in der Klinik , das mit allzu Gebrechlichem
und Geheimem der menschlichen Kreatur intim ist.
Ohne Romantik , ohne Zärtlichkeit und vollkommen
sachlich, so wie es sein will, sich den Anschein
gibt zu sein und ' desto verstiegenere , verliebtere,
egoistischere Wünsche in seiner uneineingestanden
schwülen Luft aus Blut und Wunden wuchern läßt.
Diese Geschichte hat für mich auch den Vorzug, daß
sie sich im Kontrollierbaren bewegt.

Die Schlußnovelle „Die Hexe“ arrangiert schon
wieder, versetzt ein Mädchen gleich nach seiner Ge¬
burt in ein Trappistenkloster , um da« Erleben der
Sprache zu demonstrieren . Der Fall liegt ähnlich
wie im „Dschungelbuch“. In der Darstellung des in¬
stinktiven Erwachens der Sinne ist die Geschichte
ausgezeichnet , das Historische bleibt dagegen
schwach, dieser verliebte Schwedenhauptmann ist
ebenso Klischee wie die wundersüchtige Lüstern¬
heit des wildgewachsenen Naturkindes , da« manch¬
mal etwas von einem weiblichen Tarzan hat . Doch
besitzt das Sprachliche grade hier ein« ungezwun¬
gene , . strenge Wucht.

Max Herrmann (Neiße ) .
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KALTE DAMOME.

Zn den Novelle « von Mola Hartwig.

Don vier Novellen von M « ln Hartwig : „Ek¬
stasen“ ( Berlin , P . Zsolnay . 352 Seiten . Geb.
JL 6 ) ißt gemeinsam ihr Stoffgebiet : Jedesmal han¬
delt es sich um eine seltsame , au« äußeren oder
inneren Gründen von der Norm verschiedene
Frauennatur . In der Hauptsache erfüllt «ich dieser
absonderlichen Frauen Schicksal im Erotischen , nnd
stets eben an einem Ausnahmefall , einer eigent¬
lich bizarren , wunderlichen ’ Konstellation der ero¬
tischen Schicksalslinien . ' Ueberdies - sind di« eroti¬
schen Extravaganzen ln« Phantastisch « übersteigert,
in ein« Dimension, wo sie konstruiert wirken , außer¬
halb der Realität , mit allzuviel Absichtlichkeit
( schon im Namen, wie Sabine Seltsam ) . Di« Ge¬
staltung der Hysterie befindet sich gewissermaßen
hier selbst in hysterischem Zustand . Wenigsten«
wirkt «, ehrlich gesagt , da* Bnoh anfangs «o auf
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mieh ; daau kam, daß dl« Phantasttt and dar Knüpf
zeitgemäß wissenschaftlich , psychoanalytisch fun¬
diert ist , sozusagen wildgeworden« Medizinerepeziali-
tät . Ein Freudianischer Nachzügler der explodieren¬
den Dichtungen Przybyszewskis , ihnen in der Sezier¬
lust gleich, so daß auch für diese Novellen der
Titel „Satans Kinder “ passen würde. Da« war für
mich auch stilistisch merst ein schwer erträgliches
Gemisch, diese ständige Exaltiertheit und dazu die
nüchternen Diagnosen einer im Nerv des Unterbe¬
wußtseins bohrenden Ordinationsstunde . Wenn da
zum Beispiel der (Arzt -) Vater zur Tochter sagt:
„Die Skala deiner erotischen Affekte scheint ver¬
kürzt“, so ist diese Anwendung der beruflichen
Terminologie mitten im Aufeinanderprall von Lei¬
denschaften fast unfreiwillig komisch.

Aber je mehr ich las , desto stärker bannte mich
trotz all dieser ausgeklügelten und verzwickten
Situationen eine kalte Dämonie , eine Besessenheit
von diesen Dingen , die echt und erlebt anmutete.
Das Ende der zweiten Erzählung wächst sogar in
ernsthaft und konsequent Aggressives . Wieder be¬
ginnt sie abstrakt : ein Mädchen fühlt sich im Traum
geschwängert und wird dann von den berufenen In¬
stanzen der Medizin und der Justiz wegen regel¬
rechter Abtreibung angeklagt . Man ist sehr skep¬
tisch, ob sich auf so windiger, delirierender Unter¬
lage eine stichhaltige Attacke gegen den Paragra¬
phen wird errichten lassen . Aber die Geschichte
steigt wirklich über ein paar haarscharfe Wedekind-
Szenen und -Formulierungen zur Entlarvung der
ganzen Farce der Gerechtigkeit.

Das Beste sind für mich die „Aufzeichnun¬
gen einer Häßliche n “. Sie machen ohne
Mätzchen und Brimborium die Medizinerwelt , aus
der augenscheinlich das ganze Buch stammt , sicht¬
bar , ihre eigenartige Atmosphäre , das Gedämpfte,
Absonderliche , Karbolgeruchhaltige eines Berufs¬
lebens in der Klinik , das mit allzu Gebrechlichem
und Geheimem der menschlichen Kreatur intim ist.
Ohne Romantik , ohne Zärtlichkeit und vollkommen
sachlich, so wie es sein will, sich den Anschein
gibt zu sein und ' desto verstiegenere , verliebtere,
egoistischere Wünsche in seiner uneineingestanden
schwülen Luft aus Blut und Wunden wuchern läßt.
Diese Geschichte hat für mich auch den Vorzug, daß
sie sich im Kontrollierbaren bewegt.

Die Schlußnovelle „Die Hexe“ arrangiert schon
wieder, versetzt ein Mädchen gleich nach seiner Ge¬
burt in ein Trappistenkloster , um das Erleben der
Sprache zu demonstrieren . Der Fall liegt ähnlich
wie im „Dschungelbuch“. In der Darstellung des in¬
stinktiven Erwachens der Sinne ist die Geschichte
ausgezeichnet , das Historische bleibt dagegen
schwach, dieser verliebte Schwedenhauptmann ist
ebenso Klischee wie die wundersüchtige Lüstern¬
heit des . wildgewachsenen Naturkindes , das manch¬
mal etwas von einem werblichen Tarzan hat . Doch
besitzt das Sprachliche grade hier ein« ungezwun¬
gene , . strenge Wucht.

Max Herrmann (Neiße) .
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KALTE DÄMONIE.

Zm den Novelle « vö « M « la Hartwig.

Den riet Novellen von MelaHartwlg : „Ek¬
stasen“ ( Berlin , P . Zaolnay . 352 Seiten . Geb.
JL 6 ) ist gemeinsam Ihr Stoffgebiet : Jedesmal han¬
delt es sich um eine seltsame , au« äußeren oder
inneren Gründen von der Norm verschiedene
Frauennatur . In der Hauptsache erfüllt « ich dieser
absonderlichen Frauen Schickaal Im Erotischen , nnd
stets eben an einem Ausnahmefall , einer eigent-
lieh bizarren , wunderlichen Konstellation der ero¬
tischen Schicksalslinien . Ueberdie * ~ «ind die eroti¬
schen Extravaganzen in« Phantastisch « übersteigert,
in eine Dimension, wo «ie konstruiert wirken , außer¬
halb der Realität , mit allzuviel Absichtlichkeit
( schon im Namen, wis Sabine Seltaam ) . Di« Ge-

I staltung der Hysteri « befindet sich gewissermaßen
1 hier selbst in hysterischem Zustand . Wenigstens

wirkt«, ehrlich gesagt , da« Buch anfangs so auf
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